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I

Der Kangchendzönga (8580). Im Vordergrund die Grüusee-Ebene und die Moräne des Zemugletschers.

„3m ^ampf um bett Himalaja".*)
(Statt einet ©ud)befpre<i)ung.)

Der 3 a 11 g d) e n b 3 ö n g a (8580 Stricter) gebort mit
betti Stount ©oereft (8830 Steter) 3U bett I)5d)ïteti urtb maje»
ftätifd)ftcn ©ipfeln ber £imalaja!ette. Statt weih, bah bcr
lehterc oon ber ettglifdjett ©rpebition bes ©eneral ©ruce
ira Saljrc 192'2 beinahe, b. t). bis auf wenige 100 Steter,
besroungett raorbett ift. Der .fangdtetib^önga bagegen galt
aud) itt bett Streifen ber ©oereftleute als unangreifbar. ©er»
fdtiebene ©eftcigungsoerfudje fd)eiterten, 3. D. unter Opfern;
1905 crrcidjte bcr Sd)toei3cr fieutnant ©adje bie £>öhc oon
6500 Steter, tara aber in einer ©amine um; im Stai 1929
oerunglürfte beim ©ctfud), bett ©erg 3» befteigen, ber ©me»
ritancr Scanner.

Das glcidje grühiahr 1929 fal) eine beutfdte ©rpebition
auf bcr Seife nad) Snbiett mit beut 3iel: 3angd)enb3önga.
(Êrpebitionsleiter roar ber Stiindtener Sotar, ©1=

pinift unb Sdjriftftellcr © a u I © a u e r, bcr in
jahrelangem Draining itt bett ©Ipctt unb auf einer
©rpebition tut Slaulafus int Sabre 1928 fid) auf
bas grobe Unternehmen oorbereitet hotte. Unter
feinen adjt ffieglcitem, alles burdjtrainierte ôod)»
touriften, 3umcift Sitindjencr, ragen beroor Dr.
©. ©Ilwein, ©r3t, betannt als ©rftbefteiger bes

©ih fiettin (7120 Steter) im Sodjlanb oon ©a=
mir, Dr. ©. ©eigel, Diera^t, betannt als Deil»
nebtner ber Slautafusfabrt 1928, unb 3. fieupolb,
Dipl.-SBoltsroirt, erfte £ängsüberfd)reitung bes
Stontblanc im ©Sinter.

Die ©orbereitungen 311 ber (Erpebition tourbett
mit beutfdjer ©rünblidjüeit betrieben, bie ©us»
räftung jebes Crinsclneit foutie bes Unternehmens
als ©an3es etttfprad) auf bas ©Seinlichfte bett auf
eigenen unb frembett ©rohbefteigungen gemad)ten
(Erfahrungen. Die Deilnchmer waren barauf ein=

geftellt, im 9?ot=

fall ihr ganjeê
©epäet feibft 3U
beioältigen. (Ein

Schlaf fact für
gmei Sfann unb
ein gelt für üicr
Stann bebingten
ben ÜBitlen gu
jener Äamcrab»
icbaftiid)teit, roie

fie ben meiften
©jpebitionêteiU
nebmern fdbon
aus bem Selten
im 0cbü|engra=
ben unb Unter»
ftanb Pertraut

mar. Die perfön»
lidte Sluêrûftung

beê Singelnen
toar mit faft roif»
fenfcbajtlicb=tecb»
nifeber ©rünb»

lidifeit attê»
ftubiert. ©uf bie

guhbetleibung
— 11m nur ein
©eifpiet gu er»
mahnen — mürbe

befonbere Sorgfalt oerroenbet. ©n bie ©uhenfeite ber
Schuhe toar ringsum eine Sdjuhtappe aufgenäht, bie ein
©ufftohen bes fiebers am fdtarten ©eröll oerhinberte, bem
Sdjuh Seftigteit gab unb obenbreitt toarm hielt. Sie toaren
fo bemeffen, bah man brei ©aar toollene Soden bequem
in ihnen tragen tonnte. ©Is fpe3iellen 3ältefd)uh hatte
Sauer nod) Ueberfdjuhe aus 1 3entimeter btdem ©Soll»
fil3, ber nad) auhen burd) Segelleinen gefdjüht mar, ton»
ftruiert. fiödjer in biefen Ueberfdjuhen ermöglichten bas ©n»
bringen oon 103adigen Steigeifen.

©on S i I i g u r i, ber ©nbftation ber Sormalfpurbahn
oon 3attuta her, erreid)te bie ©.rpebitiott auf 8 ©utos
Darbjiling, ben 2400 Steter hod) gelegene ©ren3» unb
Sturort, umhin bie (Europäer aus 3alfuta fid) oor ber
Sommerhihe flüchten, ©utoftrahe unb Schmalfpurbahn tlet»
tern in ©Sinbungen burd) fieberfeudjten Hrwalb unb burd)
Deeplantagen an bie £>änge ber £imalajatette empor, beren

*) „$er erftc beutfcfje Sütgriff auf bett ftangdjettbjönga
1929." Statt puttI Stauer. 'Witt 100 Slbbilbuttgen, 5 pa=
ttoramen uttb 3 Starten. 1931. Stertag Hnorr & §irtf), ittiiln»
d)ctt. Die ©aluattos 31t ben Slbbtlbungen^ taurbett uns uottt
©erlag frcuttblidjft uermittelt.

Ausschau nach einem Schneefall. Links ein vom Schnee eingedrücktes Zelt,
rechts der Eingang zur Höhle.

133 vie kennen v^ocne

Der Xan^eiiemi^ön^a ^8589). lm Vorâer^runâ ciie (^rüusee Lvene unci <iie Uorâne âes ^emu^letsekers.

„Im Kampf um den Himalaja".*)
(Statt einer Buchbesprechung.)

Der K an gchen dzön g a (858V Meter) gehört mit
dem Mount Everest (333V Meter) zu den höchsten und maje-
statischsten Gipfeln der Himalajakette. Man weih, dah der
letztere von der englischen Expedition des General Bruce
im Jahre l922 beinahe, d. h. bis auf wenige 1VV Meter,
bezwungen worden ist. Der Kangchendzönga dagegen galt
auch in den Kreisen der Everestleute als unangreifbar. Ver-
schiedene Besteigungsversuche scheiterten, z. T. unter Opfern:
19V5 erreichte der Schweizer Leutnant Pache die Höhe von
65VV Meter, kam aber in einer Lawine um: im Mai 1329
verunglückte beim Versuch, den Berg zu besteigen, der Ame-
rikaner Farmer.

Das gleiche Frühjahr 1929 sah eine deutsche Expedition
auf der Reise nach Indien mit dem Ziel: Kangchendzönga.
Expeditionsleiter war der Münchener Notar. Al-
pinist und Schriftsteller Paul Bauer, der in
jahrelangem Training in den Alpen und auf einer
Expedition im Kaukasus im Jahre 1923 sich auf
das grohe Unternehmen vorbereitet hatte. Unter
seinen acht Begleitern, alles durchtrainierte Hoch-
touristen, zumeist Münchener, ragen hervor Dr.
E. Allwein. Arzt, bekannt als Erstbesteiger des

Pitz Lenin (712V Meter) im Hochland von Pa-
mir, Dr. E. Beigel, Tierarzt, bekannt als Teil-
nehmer der Kaukasusfahrt 1923, und I. Leupold,
Dipl.-Volkswirt, erste Längsüberschreitung des

Montblanc im Winter.
Die Vorbereitungen zu der Expedition wurden

mit deutscher Gründlichkeit betrieben, die Aus-
rüstung jedes Einzelnen sowie des Unternehmens
als Ganzes entsprach auf das Peinlichste den auf
eigenen und fremden Grohbesteigungen gemachten
Erfahrungen. Die Teilnehmer waren darauf ein-

gestellt, im Not-
fall ihr ganzes
Gepäck selbst zu
bewältigen. Ein

Schlafsack für
zwei Mann und
ein Zelt für vier
Mann bedingten
den Willen zu
jener Kamerad-
'chastüchkeit, wie
sie den meisten
Expeditionsteil-
nehmern schon

aus dem Leben
im Schützengra-
den und Unter-
stand vertraut

war. Die persön-
liche Ausrüstung

des Einzelnen
war mit fast wis-
senschastlich-tech-
nischer Gründ-

lichkeit aus-
studiert. Auf die

Fußbekleidung
— um nur ein
Beispiel zu er-
wäknen— wurde

besondere Sorgfalt verwendet. An die Außenseite der
Schuhe war ringsum eine Schutzkappe aufgenäht, die ein
Aufstoßen des Leders am scharten Geröll verhinderte, dem
Schuh Festigkeit gab und obendrein warm hielt. Sie waren
so bemessen, daß man drei Paar wollene Socken bequem
in ihnen tragen konnte. Als speziellen Kälteschutz hatte
Bauer noch Ueberschuhe aus 1 Zentimeter dickem Woll-
filz, der nach außen durch Segelleinen geschützt war, kon-
struiert. Löcher in diesen Ueberschuhen ermöglichten das An-
bringen von Ivzackigen Steigeisen.

Von Siliguri, der Endstation der Normalspurbahn
von Kalkuta her, erreichte die Expedition auf 8 Autos
D a r d jiIin g, den 24VV Meter hoch gelegene Grenz- und
Kurort, wohin die Europäer aus Kalkuta sich vor der
Sommerhitze flüchten. Autostraße und Schmalspurbahn klet-
tern in Windungen durch fieberfeuchten Urwald und durch
Teeplantagen an die Hänge der Himalajakette empor, deren

"> „Der erste deutsche Angriff auf den Kangchendzönga
1929." Von Paul Bauer. Mit 199 Abbildungen, 5 Pa-
noramen und 3 Karten. 1931. Verlag Knorr ek Hirth, Mün-
chen. Die Galvanos zu den Abbildungen^ wurden uns vom
Verlag freundlichst vermittelt.

^ussekan naek einem LeìmeetsII. I^inkk ein vom 8ednee ein^eärnektek ^elt,
rscbts cler LiogavA mir Köble



IN WORT UND BILD 139

fdptee» unb eis»

gepanzerte ©ip=
fei in ftratdcnber

Unnahbarfcit
auf bie inbifdje
Sanbfcbaft I)in=
unterbliden.

Sn 5Darbjiting
würben bie Brä»
ger geworben für
ben ißrobiant»
transport; unge»
fätjr 100 B?ann,
baruntcr 15©oe»
refttcute (Bräger

auf früheren
Btount ©oercft»
©jpebitionen),

2 Köche unb ein
Dotmetfcher. Der
ißrobiant war
auf baS Sorg»
fättigfte bercd)»
net unb abge»

wogen. Slug
DeutfcE)tanb

batte Bauer 4
ßemner ©eereS»

jwiebad unb
einen Rentner
Brodenmildj mitgenommen; feiner gteifch» unb grucht»
ïonferoen für bie in gels unb (Bis 3U oerbringenben 2Bo=

(ben, für bie ber SRadjfdjub frifdjer Kebensmittet aus ber
Biefe nicht möglich toar. Unter ben 15 3entnern ßebens»
mittein fehlte jeglidfer Sltlohol. „SBir hatten, obwohl teiner
oon uns bem Bier ober ÏBein feinbfelig gegeniiberfteht,
überhaupt leinen tropfen Sltlohol babei; als ©enuhmitiel
tonnen wir ihn entbehren, als Biebern gegen einen f<hle<hten

Bîagcn ift galten beffer." (S. 11.) Badfbem mit tibeta»
nifdjen Kaufleuten über Lieferung oon Schafen unb aller»
hanb SebenSmittctn wie Beis,' Bee, fiinfen, Bohnen, ©rbfen
unb Kartoffeln unterhanbelt war unb bie klaffe für Sil»
lim beforgt waren, festen fich bie Brägerlotonnen in Be=

wegung. Die Bräger belamen einen Borfdfuh oon 15 Bu=
pien, ben fie getreulich ihren abfchiebnehmenben grauen
auslieferten; biefe potfterten ihren Btännern bie Saften unb
hängten ihnen einen weihen Schleier mit Segenswünfdjen
um ben Sals. Die Bibetaner biefer ©egenb, Btänner wie
grauen, finb 3U unglaublichen Kraftteiftungen befähigt. Sie
tragen tagelang ohne Befctjwerben 50 unb mehr Kilo mit

Glücklich wieder in Lager VI.

Zwei Abteilungen begegnen sich auf dem Grat.

einiger fçjilfe eines Siemens, ben fie um bie Stirne ge»

fdjlungen haben.
3n mühfamen Btärfchen, bie burch I)etfec Dfdfunget

unb über reijfenbe Ströme führten, würbe Siïïim, bas
Durdjgangslanb 3wifchen 3nbien unb Bibet, burdjfdjritten.
©ine Spesialität biefes Sanbes fdjeinen bie Blutegel su
fein, bie maffenhaft ben llrwalbbobett beoöllern unb bie
fich auf jeben Baffanten, Btenfchen unb Biere ftür3en, um
oon ihnen ben Bluttribut 3U forbern. Das erfte ©remplar,
bas ihnen 3u ©efichte lam, mit feinen Saugnäpfen an einem
Stein hangenb, betrachteten bie ©uropäer mit obiettioem
Sntereffe. „Stuf einmal ertönte ein oielftimmiger fdjred»
Iicher gtudj. SBo wir hinfahen, auf bem 2Beg, auf unteren
Sdfuben, auf ben SBidelgamafchen, auf ben ^ofen wim»
mette es oon lleinen, 3wirnfabenbünnen, unheimlich flinlen
Blutegelchen. Bîit ben Bideln 3erbrüdten wir fie in Bien»
gen, boch es war ausfichtslos; währenb man ben einen
Schuh fäuberte, oerfchwanben fie am anbern Bein gierig
3üngelnb in ben Köchern ber Sdjnürfenlel, in ben Bähten
ber Schuhe, in ben gugen ber SBidelgamafchen. Da lonnte

nur bie fchleunigfte glucht helfen, unb wir raften
eine Stunbe bergab, bis wir suticfft am gtuffe
ftanben. Stuf einem Stein im ÎBaffer 30g ich

Schuhe unb Strümpfe aus: brei Biffe tints, 3wei
Biffe rechts; bie Bäter hatten ihre Kühnheit mit
bem Keben gebüfjt, fie waren swifdjen Strumpf
unb Schuh 3errieben worben, es war nicht oiet
mehr oon ihnen übrig als ein Blutfted..."

©an3 ben ©uropäern oerfchtoffen ift Be pal,
ber Snnalajaftaat, auf beffen Boben ber Kaub»
chenb3önga liegt. Darum muhte bie ©rpebition
eine Durchreifeerlaubnis bei ber bortigen Begie»
rung einholen. Dabei, wie überhaupt bei allen
ihren Borbereitungen, erfuhren bie Deutfdjen bie
freunbliche Sitfeteiftung bes ^imalajattubs in
Darbjiling.

Das nädjfte 3iet ber ©rpebition war ber 3 e »

mugtetfcher, ber oon ben gtanten bes Kanb»
chenb3önga tjerunterfteigt. Der 3ugang führt burch
einen wegtofen llrwatb. Beoor biefer Beil ber
Boute in Singriff genommen würbe, in Sat»
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schnee- und eis-
gepanzerte Gip-
fel in strahlender

Unnahbarkeit
auf die indische
Landschaft hin-
unterblickcn.

In Dardjiling
wurden die Trä-
ger geworben für
den Proviant-
transport; unge-
fähr 100 Mann,
darunter 15 Eve-
restleute (Träger

auf früheren
Mount Everest-

Expeditionen),
2 Köche und ein
Dolmetscher. Der
Proviant war
auf das Sorg-
fältigste berech-
net und abge-

wogen. Aus
Deutschland

hatte Bauer 4
Zenmer Heeres-

zwieback und
einen Zentner
Trockenmilch mitgenommen; serner Fleisch- und Frucht-
konserven für die in Fels und Eis zu verbringenden Wo-
chen, für die der Nachschub frischer Lebensmittel aus der
Tiefe nicht möglich war. Unter den 15 Zentnern Lebens-
Mitteln fehlte jeglicher Alkohol. „Wir hatten, obwohl keiner

von uns dem Vier oder Wein feindselig gegenübersteht,
überhaupt keinen Tropfen Alkohol dabei; als Eenuhmittel
können wir ihn entbehren, als Medizin gegen einen schlechten

Magen ist Fasten besser." (S. 11.) Nachdem mit tibeta-
nischen Kaufleuten über Lieferung von Schafen und aller-
Hand Lebensmitteln wie Reis, Tee, Linsen, Bohnen, Erbsen
und Kartoffeln unterhandelt war und die Pässe für Sik-
kim besorgt waren, sehten sich die Trägerkolonnen in Be-
wegung. Die Träger bekamen einen Vorschuh von 15 Ru-
pien, den sie getreulich ihren abschiednehmenden Frauen
auslieferten: diese polsterten ihren Männern die Lasten und
hängten ihnen einen weihen Schleier mit Segenswünschen
um den Hals. Die Tibetaner dieser Gegend, Männer wie
Frauen, sind zu unglaublichen Kraftleistungen befähigt. Sie
tragen tagelang ohne Beschwerden 50 und mehr Kilo mit

wieder in I^aZer VI.

Avei àdteilunKeii deAvxueii sieli !>uk àm <Zrat.

einziger Hilfe eines Riemens, den sie um die Stirne ge-
schlungen haben.

In mühsamen Märschen, die durch heihe Dschungel
und über reihende Ströme führten, wurde Sikkim, das
Durchgangsland zwischen Indien und Tibet, durchschritten.
Eine Spezialität dieses Landes scheinen die Blutegel zu
sein, die massenhaft den Urwaldboden bevölkern und die
sich auf jeden Passanten, Menschen und Tiere stürzen, um
von ihnen den Bluttribut zu fordern. Das erste Exemplar,
das ihnen zu Gesichte kam, mit seinen Saugnäpfen an einem
Stein hangend, betrachteten die Europäer mit objektivem
Interesse. „Auf einmal ertönte ein vielstimmiger schreck-

licher Fluch. Wo wir hinsahen, auf dem Weg, auf unseren
Schuhen, auf den Wickelgamaschen, auf den Hosen wim-
melte es von kleinen, zwirnfadendünnen, unheimlich flinken
Blutegelchen. Mit den Pickeln zerdrückten wir sie in Men-
gen, doch es war aussichtslos; während man den einen
Schuh säuberte, verschwanden sie am andern Bein gierig
züngelnd in den Löchern der Schnürsenkel, in den Nähten
der Schuhe, in den Fugen der Wickelgamaschen. Da konnte

nur die schleunigste Flucht helfen, und wir rasten
eine Stunde bergab, bis wir zutiefst am Fluhe
standen. Auf einem Stein im Wasser zog ich

Schuhe und Strümpfe aus; drei Bisse links, zwei
Bisse rechts; die Täter hatten ihre Kühnheit mit
dem Leben gebüht, sie waren zwischen Strumpf
und Schuh zerrieben worden, es war nicht viel
mehr von ihnen übrig als ein Blutfleck..."

Ganz den Europäern verschlossen ist Nepal,
der Himalajastaat, auf dessen Boden der Kand-
chendzönga liegt. Darum muhte die Expedition
eine Durchreiseerlaubnis bei der dortigen Regie-
rung einholen. Dabei, wie überhaupt bei allen
ihren Vorbereitungen, erfuhren die Deutschen die
freundliche Hilfeleistung des Himalajaklubs in
Dardjiling.

Das nächste Ziel der Expedition war der Ze-
mug let scher, der von den Flanken des Kand-
chendzönga heruntersteigt. Der Zugang führt durch
einen weglosen Urwald. Bevor dieser Teil der
Route in Angriff genommen wurde, in Lat-
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f d) e n g, bem legten bewohnten Sergneft, too bie Srcraiant*
oorräte surrt leßtenmal ergäbt würben, rebuäterte Sauer
bie Drägertruppe auf bie abfolut notwenbige 3aßl- Sur
ungern unb mit Sturren feßrten bte ©ntlaffenen um. (Sin
tüchtiges Drintgelb beimpfte einigermaßen ihren ©roll.

Son fiatfeheng an legte bie ©rpebition nun in Sb»
ftänben Srooiantlager an, oon benen aus im Senbeloertehr
bie ©rpebition oerforgt tourbe. Sur bie triebtigften unb
intelligenteften Dräger würben an bie fÇront mitgenommen.

35er 3emugletfchcr roar erreicht, ©r füllt ein riefiges
ioochtal mit Schutt unb ©is. öier tourben, fchon in hoch*
alpiner Sanbfdjaft mit Unmengen oon ©betweiß im Sflamen»
teppid) unb auf ©eröllplatten, Sager II unb Sager III
errichtet. Die Sachte toaren (in über 4000 Steter öößc)
cmpfinblid) fait getoorben, wäßrenb ber StarW über bas
©Ietfd)ereis ohne Wüßenben Dropenbelm unfehlbar 3U £iß*
Wlägen geführt hätte. Son 3eit 3U 3eit enthüllten fid)
bie Siefengipfel im öintergrunb bes ©letfdjertales unb boten
Snblide oon ribertoältigenber ©röße unb Schönheit.

Sun begannen bie ©rtunbigungsmärfchc an ben f?uß ber
SJBattb bes Rangchen, bent ber Singriff galt. 2Iuf einem
Drümmerfelb mit haushohen Slöden tourben ein ebener
Soben unb barauf Sager IV erftellt. „SSentt matt bes
Sadjts ben Rörpcr in Schlaitgentoinbungen um bie heraus*
ragenben Steine herumlegte, fcßlief man bei entfpreeßenber
Siübigfcit ausge3eid)net."

Salb toaren fid) Sauer unb feine Rameraben tlar über
bie cin3ig möglidje Snfticgsroutc. Dag für Dag tourbe
mit toedjfclnbent ©rfolg ber Rampf mit bem Serg auf»
genommen, ©s toar ein Rampf oon Sbgmäen gegen einen
Siefen. Sber höher unb höher tourben bie Sitoaïe gehoben;
Sager V, VI, VII, Vila, VIII, Villa entftanben. ©s toar
anfangs September.

Sun fcfjien es aber nid)t mehr weiter 311 gehen. Dürrn»
hohe ©istoloffe fperrten ben 2Beg. Schneetreiben feßte ein.
Sauer mußte fid) einen 3afm 3ießen laffen. Sein Sali ge»

hörte nicht 31t ben einfadjen; benn ber Irattfe 3ahn hing
an einer Stüde. ,,©r tourbe aber gIeid)tooI)l, 3toar nid)t
fchmer3los, aber bod) mit beftem ©rfolg bcljanbelt. Sad)*
bem bie Sriidc einer längeren Sebanblung mit ber Steig*
eifenfeile toiberftanben hatte, tourbe fie einfad) mit ber 3ange
bnrd)gc3U)idt; bann toar ber 3al)u fd)on fo Ioder, baß er
fid) ohne befoitbere Sdjioierigïeiteit 3iehen ließ. 3mci Ser3tc
unb ein Dicraiit toaren 3toei Stunbcn babei tätig, eilt
Diplomingenieur toar als Sadjoerftänbiger für ©ifenfeilen
unb 3aitgen, für Stetallbehanblung unb öebelrairfung 3U=

gesogen toorben."
2lllnäd)tlid) fiel Schnee. Das Spuren bis über bie

Rnic oon Sager 31t Sager tourbe 3ur täglichen Rraftprobe.
ffftn Storgen tourben fie burd) bas ôeuleit bes Schnee»
fturmes geioedt; toeitn fie aus bem Schlaffad gc!rod)en
toareit, tonnten fie bas 3clt bes hohen SeuWnees toegen
nur mit Stühe oerlaffen. Sager VII flehte 5660 Steter
bod) auf einer taum 1V2 Steter breiten ffelfenleifte über
fentrcdjtcn SBänben. Singsutn ein Sergpanorama 001t un*
geheurer 2Bud)t; tief unten ber ©letWer, auf ben unauf*
hörlid) bie ©islatoiiten hinunterbonnerten.

Hut bie ©istürme herum tourben mit beut Sidcl Saf*
fagen gehauen, ©incs Sad)ts bnualtencn bie 3toei feront»
mäntter auf einem fdnoiubligen ©rat in einer überhängenben
SJädjte. „Der Soben toar 3toar nicht gan3 geheuer, an
einer Stelle hatten mir bie 2Bäd)te mit bem Sidel burch*
ftoßen, fo baß man burch bas Sod) hinabfah auf ben Drains*
gletfdjer. Droßbent fchliefen toir in ber Sad)t rcd)t gut,
nur am Storgen toar große SorfWt erforberlid), bamit
man mit ben nadjtfteifen ©liebem beim Susitieg aus bem
3elt bas ©Ieidjgewidjt nidjt oerlor."

©isturm um ©isturm tourbe mit ©alerien unb Dun*
ttels be3toungen. ©ishöhlen tourben gegraben unb 311 „ton*
fortablen" Sacßtlagern ausgebaut. „Die Snnentemperatur
faitf nur feiten unter 2 -3 unter Still." 3toei 2Bod)en lang

hatten fie fidj nun Won mit ©isarbeit befcßäftigt — in
6500 Steter Sähe, ©s toar ©nbe September.

2tm 3. Ottober erreichten Sllwein unb Rraus in einem
Sorftoß 7400 Steter £>öt)e. ©s toar ber Setorb. Der SSeg

3utn ©ipfel Wien frei. 21m nächften fdjönen Dag follte er
ben Serroegenen 3ufaIIen. Doch es tarn anbers.

©in mächtiger Schneefall feßte ein. Die Serbinbung
mit ben untern Sagern mußte überall abgebrochen toerben.
Sm Wneefreien 6. Ottober tourbe ber leßte Steigoerfuch
unternommen. Hntnöglid)!

Seues Unwetter. Saft 3toei Steter Seufcßnee. ©ine
Saturfataftrophe broßte über bie Rüßnen hereinbrechen.
21m 7. Ottober ftieg ber 3toeifeI 3ur Ser3toeifIung. Scßleu*
niger Süd3ug toar bie ein3ige Settung.

Diefer Süd3ug toar 00m ©lüd begünftigt; er hätte
ben Deutfdjen ebenfogut ben Untergang bringen tonnen.
,,©s ging ungemein tangfam — bie taum 50 Steter lange
©egenfteigung hielt uns 3toei Stunben auf — troßbem
tourbe mir bie 3eit nid)t lang, benn id) mußte bauernb
ben Drägern beifpringen; bie armen Rerlc oerfantett itt
SItraeins Spur alle paar Steter aufs neue bis an ben
Saud) unb tarnen mit ihren Saften (80 Sfunb) nicht mehr
heraus, ©s toar fehr mühfam, bie Seute famt ihrem ©epäd
l)eraus3U3iehen, 3umal id) auch (Sauer) Wtoer aufgelabeit
hatte (40 Sfunb)..." ©inmal ftür3en Sllwein unb bie
beiben oorberfteit Dräger ab. ,,©in Sprung unb ich ftehe
atemlos 3raar aber feft im Schnee oben auf ber Rante.
Das Seil ftrafft fid), ber 3ug raächft mit unheimlicher
Stetigteit. 3d) lege bie gan3e Rraft in Srm unb Süden,
bas §cr3 fteßt [till, bie Suft geht mir aus, enblid) ift bie
Seraeguttg ba unten 3U ©nbe. Sad) einer Steile erft tarnt
id) nachWauen. Die Dräger liegen immer nod) betoegungs*
los am Sang. Sllroein fißt, aber feiner hat Suft genug,
um einen Don 001t fid) 30 geben..."

Sie erholen fid) oom Sdjreden unb ftapfen raeitcr.
Die ©ishöhlen, beren ©ingänge fie aus 3raei Steter Seu»
fd)nec hrrausgraben müffen, leiften ihnen ießt als 3uflud)is=
ftätten unWäßbare Dienfte. Der Sbftieg auf ben ©Ietfcßer
gelingt, nadjbem fie einen Deil bes ©epäds geopfert haben.
Sie finben bie Rameraben in ben untern Sagern wohl*
behalten; nur Seigel hat bie Süße erfroren unb bilbet
nun bie große Sorge ber Rararaane unb bas Wraerfte
Hemmnis auf bem SüdmarW; bemt er tann bie Schniefen
nicht mehr ausließen unb muß getragen raerben. 3n ben
untern Segionen geht ber Schneefall in Segen über. Der
2Beg roirb bobenlos, Sturen oon riefigem Susmaße broßen
fie in bie Diefe 3U reißen. 3um ©lüd für fie fommen
ihnen Dräger unb Drägerinnen aus Satfcßeng 3U £>ilfe.
Die raertoollen Saften: bas roiffenWaftIWe Staterial, faft
fämtlidje ber 4000 Sufnaßmen toaren gerettet. Rein ein»

3iger Dröger toar surüdgeblieben; alle Deilneßmer, bis an
Seigel, wohlbehalten.

Der ©ipebitionsleiter, Saul Sauer, faßt am Schluß
feines pradjtoollen Seifebucßes bie ©rgebniffe ber Seife tur3
3ufantmen unb hebt babei befonbers ßeroor, baß ber Seroeis
geieiftet tourbe, baß Stenfcßen tood)enlang in über 6000
Steter Söße lebett unb ßärtefte Srbeit leiften tonnen, oßne
gefunbßeitlid) Sd)aben 3U nehmen. „Sie läßt bie öoffnung
aufleimen, baß man bie ßöchften Snntte ber ©rbe mit
ooller Sicherheit aus eigener Rraft betreten tann, unb
näßrt ben ©Iauben an bie ungeheure Stacht bes menW»
ließen SBillens, betn auch bort eben feine Scßranten gefeßt
finb." H. B.

—

Sßfyilantrop Sriebrid) o. 35obelfd)tmttgt).
3uni 100. ©eburtstag, 6. Siörj 1931.

ÜBoßl ber größte Sßilantrop bes Ießtett Saßrßunberts
raar ber beutWe Saftor Sriebrid) 001t SobelWwingß, ein

Sîantt, ber für bie notlcibenbc StenWßeit außerordentlich
oiel tat. Sur wenige SienWen haben berartig in bas
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scheng, dem letzten bewohnten Bergnest, wo die Proviant-
Vorräte zum letztenmal ergänzt wurden, reduzierte Bauer
die Trägertruppe auf die absolut notwendige Zahl. Nur
ungern und mit Murren kehrten die Entlassenen um. Ein
tüchtiges Trinkgeld dämpfte einigermaßen ihren Groll.

Von Latscheng an legte die Erpedition nun in Ab-
ständen Prooiantlager an, von denen aus im Pendelverkehr
die Erpedition versorgt wurde. Nur die tüchtigsten und
intelligentesten Träger wurden an die Front mitgenommen.

Der Zemugletscher war erreicht. Er füllt ein riesiges
Hochtal mit Schutt und Eis. Hier wurden, schon in hoch-
alpiner Landschaft mit Unmengen von Edelweiß im Pflanzen-
teppich und auf Geröllplatten, Lager II und Lager III
errichtet. Die Nächte waren (in über 4000 Meter Höhe)
empfindlich kalt geworden, während der Marsch über das
Gletschereis ohne schützenden Tropenhelm unfehlbar zu Hitz-
schlägen geführt hätte. Von Zeit zu Zeit enthüllten sich

die Riesengipfel im Hintergrund des Eletschertales und boten
Anblicke von überwältigender Größe und Schönheit.

Nun begannen die Erkundigungsmärsche an den Fuß der
Wand des Kangchen, dem der Angriff galt. Auf einem
Trümmerfeld mit haushohen Blöcken wurden ein ebener
Boden und darauf Lager IV erstellt. „Wenn man des
Nachts den Körper in Schlangenwindungen um die heraus-
ragenden Steine herumlegte, schlief man bei entsprechender
Müdigkeit ausgezeichnet."

Bald waren sich Bauer und seine Kameraden klar über
die einzig mögliche Anstiegsroutc. Tag für Tag wurde
mit wechselndem Erfolg der Kampf mit dem Berg auf-
genommen. Es war ein Kampf von Pygmäen gegen einen
Riesen. Aber höher und höher wurden die Biwake gehoben:
Lager V. VI. VII, Vila. VIII. Villa entstanden. Es war
anfangs September.

Nun schien es aber nicht mehr weiter zu gehen. Turm-
hohe Eiskolosse sperrten den Weg. Schneetreiben setzte ein.
Bauer mutzte sich einen Zahn ziehen lassen. Sein Fall ge-
hörte nicht zu den einfachen: denn der kranke Zahn hing
an einer Brücke. „Er wurde aber gleichwohl, zwar nicht
schmerzlos, aber doch mit bestem Erfolg behandelt. Nach-
dem die Brücke einer längeren Behandlung mit der Steig-
eisenfcile widerstanden hatte, wurde sie einfach mit der Zange
durchgezwickt: dann war der Zahn schon so locker, datz er
sich ohne besondere Schwierigkeiten ziehen lietz. Zwei Aerzte
und ein Tierarzt waren zwei Stunden dabei tätig, ein
Diplomingenieur war als Sachverständiger für Eisenfeilen
und Zangen, für Metallbehandlung und Hebelwirkung zu-
gezogen worden."

Allnächtlich fiel Schnee. Das Spuren bis über die
Knie von Lager zu Lager wurde zur täglichen Kraftprobe.
Am Morgen wurden sie durch das Heulen des Schnee-
sturmes geweckt: wenn sie aus dem Schlafsack gekrochen

waren, konnten sie das Zelt des hohen Neuschnees wegen
nur mit Mühe verlassen. Lager VII klebte 5660 Meter
hoch auf einer kaum IVe Meter breiten Fcksenleiste über
senkrechten Wänden. Ringsum ein Bergpanorama von un-
geheurer Wucht: tief unten der Gletscher, auf den »nauf-
hörlich die Eislawinen hinunterdonnerten.

Um die Eistürme herum wurden mit dem Pickel Pas-
sagen gehauen. Eines Nachts buvaliernn die zwei Front-
männer auf einem schwindligen Grat in einer überhängenden
Wächte. „Der Boden war zwar nicht ganz geheuer, an
einer Stelle hatten wir die Wächte mit dem Pickel durch-
stoßen, so datz man durch das Loch hinabsah auf den Twins-
gletscher. Trotzdem schliefen wir in der Nacht recht gut,
nur am Morgen war große Vorsicht erforderlich, damit
man mit den nachtsteifen Gliedern beim Ausstieg aus dem
Zelt das Gleichgewicht nicht verlor."

Eisturm um Eisturm wurde mit Galerien und Tun-
nels bezwungen. Eishöhlen wurden gegraben und zu „kon-
fortablen" Nachtlagern ausgebaut. „Die Inncntemperatur
sank nur selten unter 2 -5 unter Null." Zwei Wochen lang

hatten sie sich nun schon mit Eisarbeit beschäftigt — in
6500 Meter Höhe. Es war Ende September.

Am 3. Oktober erreichten Allwein und Kraus in einem
Vorstoß 7400 Meter Höhe. Es war der Rekord. Der Weg
zum Gipfel schien frei. Am nächsten schönen Tag sollte er
den Verwegenen zufallen. Doch es kam anders.

Ein mächtiger Schneefall setzte ein. Die Verbindung
mit den untern Lagern mutzte überall abgebrochen werden.
Am schneefreien 6. Oktober wurde der letzte Steigversuch
unternommen. Unmöglich!

Neues Unwetter. Fast zwei Meter Neuschnee. Eine
Naturkatastrophe drohte über die Kühnen hereinzubrechen.
Am 7. Oktober stieg der Zweifel zur Verzweiflung. Schleu-
Niger Rückzug war die einzige Rettung.

Dieser Rückzug war vom Glück begünstigt: er hätte
den Deutschen ebensogut den Untergang bringen können.
„Es ging ungemein langsam — die kaum 50 Meter lange
Eegensteigung hielt uns zwei Stunden auf trotzdem
wurde mir die Zeit nicht lang, denn ich mutzte dauernd
den Trägern beispringen: die armen Kerle versanken in
Allweins Spur alle paar Meter aufs neue bis an den
Bauch und kamen mit ihren Lasten (80 Pfund) nicht mehr
heraus. Es war sehr mühsam, die Leute samt ihrem Gepäck
herauszuziehen, zumal ich auch (Bauer) schwer aufgeladen
hatte (40 Pfund)..." Einmal stürzen Allwein und die
beiden vordersten Träger ab. „Ein Sprung und ich stehe
atemlos zwar aber fest im Schnee oben auf der Kante.
Das Seil strafft sich, der Zug wächst mit unheimlicher
Stetigkeit. Ich lege die ganze Kraft in Arm und Rücken,
das Herz steht still, die Luft geht mir aus. endlich ist die
Bewegung da unten zu Ende. Nach einer Weile erst kann
ich nachschauen. Die Träger liegen immer noch bewegungs-
los am Hang. Allwein sitzt, aber keiner hat Luft genug,
um einen Ton von sich zu geben..."

Sie erholen sich vom Schrecken und stapfen weiter.
Die Eishöhlen, deren Eingänge sie aus zwei Meter Neu-
schnee herausgraben müssen, leisten ihnen jetzt als Zufluchts-
stätten unschätzbare Dienste. Der Abstieg auf den Gletscher
gelingt, nachdem sie einen Teil des Gepäcks geopfert haben.
Sie finden die Kameraden in den untern Lagern wohl-
behalten: nur Beige! hat die Fütze erfroren und bildet
nun die große Sorge der Karawane und das schwerste

Hemmnis auf dem Rückmarsch: denn er kann die Schmerzen
nicht mehr ausstehen und mutz getragen werden. In den
untern Regionen geht der Schneefall in Regen über. Der
Weg wird bodenlos, Muren von riesigem Ausmatze drohen
sie in die Tiefe zu reißen. Zum Glück für sie kommen
ihnen Träger und Trägerinnen aus Latscheng zu Hilfe.
Die wertvollen Lasten: das wissenschaftliche Material, fast
sämtliche der 4000 Aufnahmen waren gerettet. Kein ein-
ziger Tröger war zurückgeblieben: alle Teilnehmer, bis an
Beigel, wohlbehalten.

Der Erpeditionsleiter, Paul Bauer, faßt am Schluß
seines prachtvollen Neisebuches die Ergebnisse der Reise kurz
zusammen und hebt dabei besonders hervor, datz der Beweis
geleistet wurde, datz Menschen wochenlang in über 6000
Meter Höhe leben und härteste Arbeit leisten können, ohne
gesundheitlich Schaden zu nehmen. „Sie läßt die Hoffnung
aufkeimen, datz man die höchsten Punkte der Erde mit
voller Sicherheit aus eigener Kraft betreten kann, und
nährt den Glauben an die ungeheure Macht des mensch-

lichen Willens, dem auch dort eben keine Schranken gesetzt

sind." ». 6.
»»» »" — «»»

Philantrop Friedrich v. Bodelschwingh.
Zum 10?. Geburtstag. 6. März 1931.

Wohl der größte Philantrop des letzten Jahrhunderts
war der deutsche Pastor Friedrich von Bodelschwingh, ein

Mann, der für die notleidende Menschheit außerordentlich
viel tat. Nur wenige Menschen haben derartig in das
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